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Ablehnung der Abschaffung der täglichen Höchstarbeitszeit - 
Fortschritt statt Rückschritt 
 
 

Die NGG Ulm-Aalen/Göppingen spricht sich entschieden gegen die zwischen CDU/CSU und SPD 
angekündigte Möglichkeit einer wöchentlichen, anstatt einer täglichen, Höchstarbeitszeit aus.  

Wir bitten und fordern die neu gewählten Bundestagsabgeordneten in unserer Region auf, sich in 
ihren Parteien und Fraktionen für den Erhalt der täglichen Höchstarbeitszeit und damit für den Schutz 
von Gesundheit und Wohlbefinden der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer einzusetzen.  

Längere tägliche Arbeitszeiten erleichtern auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf nicht, 
sondern erschweren sie! Wir fordern deshalb zudem, die Arbeitsschutzrechte aus-, statt abzubauen, 
die Tarifautonomie zu stärken und so den Weg zur Gestaltung des Wandels der Arbeitswelt zu 
ermöglichen – Fortschritt statt Rückschritt!  

 

Die Einführung einer wöchentlichen Höchstarbeitszeit bedeutet faktisch die Abschaffung der täglichen 
Höchstarbeitszeit und der Mindestruhezeiten. Wir fordern deshalb, dass die tägliche Höchstarbeitszeit 
beibehalten wird, um die Gesundheit und das Wohlbefinden der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer zu schützen. 

1918 wurde der Achtstundentag in Deutschland erstmals gesetzlich verankert. Bis heute ist er ein 
wichtiger Eckpfeiler des Arbeitsschutzes, betonte die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin zum 100. Jubiläum 2018. 

Denn mit zunehmender Zeitspanne zwischen Arbeitsbeginn und -ende erhöhen sich die 
gesundheitlichen Risiken für Beschäftigte - unter Schlafstörungen leiden 31 Prozent der 
Beschäftigten, die nach spätestens neun Stunden die Arbeit beenden, aber 46 Prozent all jener, die 
nach mehr als zwölf Stunden Feierabend machen. Von körperlicher Erschöpfung berichten 37 Prozent 
der Erwerbstätigen, die bis zu neun Stunden bei der Arbeit sind, aber 48 Prozent all jener, die nach 
mehr als zwölf Stunden in den Feierabend gehen. 

Arbeitsmedizinische Erkenntnisse zeigen zudem sehr deutlich, dass das Risiko für einen Arbeitsunfall 
nach einer Arbeitszeit von 8 Stunden erheblich steigt. Dies spricht dafür, die tägliche Höchstarbeitszeit 
auch weiterhin zu begrenzen. 

Lange Arbeitszeiten sind auch kein Nachweis für Produktivität – im Gegenteil! Je länger ein Mensch 
arbeitet, desto anstrengender und erschöpfender ist dies, die Ermüdung nimmt zu, die 
Konzentrationsfähigkeit nimmt ab und die notwendigen Erholungszeiten werden länger. „Wer länger 
arbeitet, lebt gefährlicher“, so Prof. Dirk Windermuth, Leiter des Instituts für Arbeit und Gesundheit 
der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung. 

Darüber hinaus berichten Beschäftigte über eine schlechtere Vereinbarkeit von Arbeit und 
Privatleben. So sind 84 Prozent der Beschäftigten, die spätestens nach neun Stunden Feierabend 
machen, mit ihrer Work-Life-Balance zufrieden oder sehr zufrieden. Dieser Anteil nimmt mit jeder 
zusätzlichen Stunde ab. Bei Beschäftigten, die erst nach mehr als zwölf Stunden Feierabend machen, 
liegt er bei nur noch 44 Prozent. 
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Der Fokus auf eine wöchentliche Arbeitszeit allein reicht also keineswegs aus, um die 
Arbeitsbedingungen sicher und ausgewogen für die Beschäftigten zu gestalten. 

Die von den Parteien genannte „Flexibilität“, welche durch die Abschaffung der gesetzlichen 
Höchstarbeitszeitgrenze pro Tag erreicht wird, richtet sich ausschließlich nach den Wünschen der 
Arbeitgeber. So betreibt der Deutsche Hotel- und Gaststättenverband (DEHOGA) seit Jahren intensive 
Lobby-Arbeit, um die aus seiner Sicht zu starren Regelungen im Arbeitszeitgesetz aufzubrechen („12-
Stunden-Tag“). Das geht zu Lasten der Kolleginnen und Kollegen im Betrieb! 

Ein Hauptziel des Arbeitszeitgesetzes ist es, die Sicherheit und Gesundheit von Arbeitnehmenden zu 
gewährleisten. Um zu garantieren, dass Beschäftigte ausreichend Zeit zur Erholung haben, gelten in 
Deutschland neben Grenzen für die tägliche Höchstarbeitszeit auch gesetzliche Mindestruhezeiten. 
Durch die tägliche Erholung nach Feierabend können Beschäftigte wieder Energiereserven aufbauen. 

Der Verweis im Sondierungspapier, mit einer wöchentlichen Höchstarbeitszeit auch eine bessere 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sicherstellen zu können, kommt den realen Bedürfnissen der 
Beschäftigten nicht nach. Es ist schlicht absurd zu meinen, dass mit der Legalisierung eines 10 bis 
12 Stunden dauernden Arbeitstages (oder noch mehr) die Vereinbarkeit von Familie und Beruf besser 
gelingen kann. Das Gegenteil wird der Fall sein. 

„Kein Beschäftigter darf gegen seinen Willen zu höherer Arbeitszeit gezwungen werden.“ Fällt die 
gesetzliche Regelung mit einer täglichen Höchstarbeitszeit von 8 Stunden, fällt auch der letzte Schutz 
für viele Kolleginnen und Kollegen. 

Wir als Gewerkschaft NGG setzen uns für eine Arbeitsmarktpolitik ein, die sowohl Flexibilität als auch 
den Schutz der Arbeitnehmendenrechte gewährleistet. 

Die NGG Ulm-Aalen/Göppingen spricht sich deshalb klar und unmissverständlich gegen eine 
Abschaffung der gesetzlichen täglichen Höchstarbeitszeit aus. Wir fordern stattdessen, die 
Arbeitsschutzrechte auszubauen, die Tarifautonomie zu stärken und so den Weg zur Gestaltung des 
Wandels der Arbeitswelt zu ermöglichen – Fortschritt statt Rückschritt! 

 
Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie uns mitteilen, wie Sie dazu stehen. 
 
 
Vielen Dank und viele Grüße 
 
 
Michael Gutmann 
Geschäftsführer NGG Ulm-Aalen/Göppingen 


